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und Unermidlichkeit in Verfolgung des vorgesezten
Zieles. Ich habe ihn in dieser Hinsicht vielfach kennen
gelernt durch meine Beriihrung mit ihm in der Schul-
synode, wo ich auch mehrmals Gelegenheit hatte, die
kunstvolle Gediegenheit seiner hinreissenden miindlichen
Rede zu bewundern.

Als Mensch gehort H. G. zu den Personlichkeiten,
welche sich zugleich Achtung und Liebe zu erwerben
wissen. Durch einen festen, ménnlichen Charakter, der
mit heiligem Ernst seine Lebensaufgabe verfolgt, mit
Besonnenheit und Umsicht seine Schritte erwigt und
vor Schwierigkeiten nicht zurikkbebt, daneben durch
eine seltene Humanitat und Herzlichkeit im Verkehr mit
Menschen weiss er zu bewirken, dass Jeder in seiner
Nihe sich wohl fihlt, seine Vorgesezten ihn achten,
ihm vertrauen miissen und seine Freunde unerschiitter-
lich an ihm hangen. Besonders weiss er die ihm an-
vertrauten Jinglinge fir seine Person wie fir seinen
Unterricht zu begeistern, sie mit Liebe zum Lehrfach
zu erfillen und ihnen die hohe Bedeutung echter Volks-
bildung, als deren Trager und Verbreiter sie berufen
sind, an’s Herz zu legen. Und gewiss ist es eine heilige
Aufgabe fiir einen Seminarvorsteher, dass er die jungen
Lehrkandidaten mit Begeisterung und nachhaltiger. Liebe
fiir ihren mithseligen, oft undankbaren Beruf zu durch-
dringen verstehe und in ihrem Innern ein Ideal auf-
stelle, durch dessen Anschauung sie stets neuen Mut
und Kraft schopfen konnen, um nicht unter der Last
der Schwierigkeiten zu erliegen. Die Liebe und An-
hinglichkeit, welche H. G. bei einem grossen Teile des
Publikums genoss, hat sich bei mehreren Gelegenheiten
betitigt. So durch einen Fakelzug vor seiner Abreise,
an welchem nicht bloss Mitglieder des Lehrstandes,
sondern auch viele liberale Landleute der Umgegend
teilnahmen ; so durch ein wertvolles Geschenk, welches
ihm als Ehrengedichtniss durch zahlreiche Subskription
bei den Freisinnigen des Kantons zu Stande gebracht
und in die Ferne nachgeschikt wurde.

Aber, wird man fragen, wie war es moglich, dass
ein Mann, durch seine Verdienste als Schulmann und
durch seine Eigenschaften als Mensch so hervorragend,
auf eine so schnode Weise von seinem Wirkungskreise
im Kt. Bern verdringt wurde? — H. H. Das Ritsel
Iost sich leicht, wenn man einen Blik auf den bisherigen
Gang der politischen Ereignisse des Kts. Bern wirft.
Ich kann und mag hier nicht tiefer eintreten; auch ist
es nicht nétig, da H. G. in Kurzem eine ausfiihrliche,
mit Aktenstilken belegte Rechtfertigungsschrift bekannt
machen wird. Nur so viel bemerke ich, dass H. G. das
Opfer eines beispiellosen politischen Parteifanatismus,
des personlichen Hasses eines sehr leidenschaftlichen
Erziehungsdirektors und der Umtriebe und Verldum-
dungen eines unwiirdigen Kollegen geworden ist, der
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darch seine Verdringung selbst an seinen Plaz zu ge-
langen hoffte. H. G. wurde bekanntlich von der 46°°
Regierung berufen und, wie er es verdiente, mit un-
bedingtem Vertrauen behandelt. Er wirkte in den Grund-
sizen derselben und konnte und musste es als gewissen-
hafter Mann tun, da diese verschrieene Regierung aus
allen Kriften die troz der Verbesserungsn seit 1831
noch immer am Boden liegende Volkserziehung im Kanton
zu heben und den untern Klassen der Gesellschaft gegen-
iiber den Dorfmagnaten und meisten Geistlichen die
Wohltat einer gediegenap Bildung zu verschaffen suchte.
Als diese Regierumg-péstirzt wurde und ihre Nach-
folgerin indie entgegengesezte Bahn einzulenken begann,
um allmalig, wie es scheint, die gute alte Zeit vor 1830
wieder zurikzufiibren, konnte sich H. G. nicht halten:
als eifriger Demokrat und feuriger Verfechter einer
liberalen Volksbildung war er den Machthabern und
ihren Anhangeyn- zu Stadt und Land ein Dorn im Auge.
Dass er aber so plézlich, so mit Verlezung aller Form
und Schiklichkeit, so @cht despotisch von seinem Plaze
verdringt wurd® war lediglich das Produkt der rik-
sichtslosen Leidenschaft seines Vorgesezten. Mit welcher
blinden Wut und ingrimmigen Bosheit die sog. schwarzen
Blatter, namentlich der Oberlinder Anzeiger iber den
ehrenwerten Mann herfielen und das , kreuzige ibm“
in vollem Chorus anstimmten, davon kann sich Niemand
einen Begriff machen, der nicht Augenzeuge war. Diese
Wut ging so weit, dass sie offentlich H. G. der Irreli-
giositit, ja des Ateismus zu beschuldigen wagten, wihrend
der Geschmithte durch edle Handlungsweise, unverbriich-
liche Pflichttreue und echt christliche Humanitit die
Verlaumder Liigen strafte, wihrend er im Schoosse des
Seminars durch seine Abendandachten und durch Vor-
lesung religios-sittlicher Reden und Gedichte den Geist
reiner Christuslehre zu verbreiten suchte. Aher H. G.
hatte das Verbrechen begangen, sich von einer Regierung
anstellen zu lassen, welche es gewagt hatte, den Prof.
Zeller an die Berner Hochschule zu berufen, der bei den
Ortodoxen fir den zweiten Dr. Strauss galt, wihrend
denkende Teologen seine Lehre in Schuz nahmen. Das
war Grund genug, H. G. auf die Ateistenliste zu sczen
und ohne weitere Untersuchung den Stab iber ihn zu
brechen.®
Erziehungs- und Unterrichtsplan der ersten
Lehranstalt im Schlosse zu Miinchen-
buchsee. Eine Festgabe zur Feier des 50-jihrigen
Jubiliums der bern. Lehrerbildungsanstalt fir den
deutschen Kantonsteil. Von H. Morf, alt Seminar-
direktor.
Diese verdienstvolle Arbeit des Pestalozzi-Forschers
in Winterthur versezt uns an den Anfang dieses Jahr-
hunderts, wo der Vater der Volksbildung in M.-Buchsee



auf kurze Zeit sein Zelt aufschlug. Es ist namentlich
interessant zu lesen, wie schon damals Fellenberg die
Forderungen des praktischen Lebens fir die Schule
geltend machte. Leider sind wir heute in dieser Rich-
tang kaum einen Schritt weiter als damals und wir iber-
lassen es den WWirttembergern und Andern, die uns
darin bereits weit @berfligelt haben.

E. Lithe.
Der
geoenwartige Stand des Handfertigkeits- Unterrichs.

Wahrend es die Hausindustrie auf den direkten Geld-
erwerb abgesehen hat, und wihrend demgemiss auch
der Hausindustrie-Unterricht immer nur die Beschéftigungs-
weise beriiksichtigt, deren Produkte fiir die betreffende
Gegend den hochsten Verkaufswert haben, sind der Haus-
fleiss und der Hausfleiss-Unterricht bei weitem idealer
und ihre praktische Gestaltung bei weitem mannigfaltiger.
Die iltesten Hausfleissschulen sind wohl die Hemsldjd-
Schulen Schwedens. Von Alters her besass der Haus-
bedarfsfleiss eine feste Stitte in dem schwedischen Volks-
leben, und erst in den lezten dreissig Jahren wurde eine
merkliche Abnahme desselben verspiirt. Die Initiative
zur Erhaltung, beziehungsweise zur Forderung desselben
wurde 1866 von dem schwedischen Landesslijd-Vereine
ergriffen, der gegenwirtig tdber 3000 Mitglieder zahlt.
Spiter schlossen sich demselben noch ecinzelne Provinzial-
Slgjdvereine an, von denen der Elfshorgs-Lins Slojd-
verein der bedeutendste ist. Nach verschiedenen erfolg-
losen Versuchen, die Landbevélkerung fur die Sache
des Hausfleisses zu interessiren, beniizt man gegenwirtig
zwel Wege, um das gestekte Ziel mit Erfolg zu erreichen:
einmal die selbstindigen Sldjdschulen und zum andern

besondere Slojd-Kurse, welche von Wanderlechrern an |
Wihrend in den
stindigen Hausfleissschulen, deren es jezt etwa 50 gibt |

Ort und Stelle eingerichtet werden.

und von denen einige in enger Verbindung mit der
Volksschule stehen, verzugsweise noch schulpflichtige
Knaben unterwiesen werden, nehmen an dem Unterricht
der Wanderlehrer auch Jinglinge und Méanner Teil. Um
die Wirksamkeit dieser Lehrer zu veranschaulichen,
fithre ich nur an, dass der Wanderlehrer Ramstrom in
den Jahren 1875 bis einschliesslich 1882 in 22 Linen
an 147 Orten tber 2500 Personen unterwiesen hat. Ein

anderer bildete in den lezten 2 Jahren an 18 Orten |

700 Personen aus. Die beliebteste und iiberall gelehrte
Arbeitsart ist die Holzarbeit:  Tischlerei, Drechseln,
Schnizeln — und doch werden namentlich in den stin-

digen Hausfleissschulen auch die meisten ibrigen Be- |

schiftigungsarten gelehrt: Schmieden, Blecharbeiten,
Schuhmacherei, Schneiderei, Biirstenbinden, Korbflechten,
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Malen, Laubsigearbeit, Span- und Drahtflechten. Der
Unterricht wird von Fachleuten erteilt; die gefertigten
Gegenstinde werden verkauft und der Erlos teilweise
zu Pramien beniizt. Fir ein Paar gut gearbeitete Schuhe
gibt man z. B. in Upsala eine Krone (Fr. 1.44) fir
weniger gute die Hilfte. Die Regierung fordert die
Angelegenheit durch betrichtliche Unterstiizungen.

In Norwegen und Dinemark ist die Organisation des
Hausfleissschulwesens eine dhnliche. In ersterem Lande
konnen nach dem fiir die Landbezirke geltenden Schul-
geseze vom 16. Mai 1860 die Kommunen nicht nur den
weiblichen Handarbeitsunterricht, sondern auch die
Unterweisung im minnlichen Hausfleiss in ihren Volks-
schulen einfithren; doch wurde erst seit wenigen Jahren
von diesem Rechte Gebrauch gemacht. An verschiedenen
Orten existiren nun derartige Schulen, von denen die zu
Drammen die berithmteste ist; in derselben werden auch
Hausfleisslehrer ausgebildet. — Die dinischen Hausfleiss-
bestrebungen liegen in den Héinden der Hausfleiss-
Gesellschaft (Husfliselskap), die in Kopenhagen und im
Lande Schulen errichtet und unterstiizt. Obgleich die
Staatsverwaltung diese Bestrebungen durch Gewihrung
von nicht geringen Geldmitteln fordert und einzelne
Manner, wie der Lehrer und Redaktor Rom und Ritt-
meister Lilienskiold eifrigst fir die Sache eintreten,
scheint diese doch nicht recht in Fluss kommen zu
wollen.

Von den Hausfleissschulen Deutschlands und der
| iibrigen Liinder ist sehr wenig zu berichten; nur ver-
\ einzelt finden sich solche im Holsteinischen, in Meklen-
" burg und in Oberschlesien. Seit 1880 werden in Sophien-
| hof (Holstein) und Umgegend die Knaben an den schul-
' freien Nachmittagen in Flecht-, Birsten- und Schniz-
| Arbeiten unterwiesen. Wismar hat einen ,Verein zur
!Begrﬁndung und Hebung der Schulen fir Hausfleiss*

und auch eine Schule, in welcher 12 Knaben Arbeits-
unterricht erhalten. Im Kreise Waldenburg hat der
,Verein zur Forderung des Wolls der arbeitenden
Klassen“ seit 1878, abgesehen von der bereits erwihnten
Hausindustrieschule, an vier Orten (Ober-Waldenburg,
Dornhau, Wistegiersdorf und Gottesberg) Hausfleiss-
. schulen eingerichtet, in denen nach dem lezten Jahres-
i bericht nahe an 200 Knaben unterwiesen werden. Der
. Unterricht wird von Fachminnern ertheilt und erstrekt
‘ sich auf Tischlerei, Drechseln, Holzschnizen, Laubsagerei,

' Papparbeit, Korbmacherei und Biirstenbinderei.
| (Fortsezung folgt.)

Inserate.

ropel’s Aclhhte Spielgaben und Be-
. schiftigungsmittel fiir Kindergarten und Haus liefert
| Kuhn-Kelly, St. Gallen. Preiscourant gratis
1 und franco. (3) Hb5Y)

Redaktion: E. Liithi. — Druk von R. F. Haller -Goldschach in Bern (Zeughausgasse 18).



	Erziehungs- und Unterrichtsplan der ersten Lehranstalt im Schlosse zu Münchenbuchsee

